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Edurne Pasabán auf dem Gipfel des K 2 Foto: Silvio Moldinelli

nen bei einem Unfall zur Seite zu
stehen. Eine Rettung auf über
7.000 Meter ist äußerst schwie-
rig, darum muss jeder selbst ent-
scheiden, ob er das Risiko auf
sich nimmt. Meist sind es Freun-
de des Verunglückten oder ande-
re Bergsteiger, die sich aufma-
chen, um Hilfe zu bringen.
Kurz nachdem Sie die Annapur-
na verlassen hatten, starb dort
Ihr Bekannter Tolo Calafat. Auf
den Shisha Pangma sind Sie ei-
ner Route gefolgt, die Ihr ver-
storbener Freund Iñaki Ochoa
erstbegangen hatte. An der An-
napurna kam auch er ums Le-
ben.HatSiediesbeeinträchtigt?
Während der Annapurna-Expe-
dition hatte ich die ganze Zeit das
Gefühl, Iñaki an meiner Seite zu
haben, und habe gleichzeitig sei-
ne Abwesenheit so schmerzhaft
gespürt wie selten zuvor. Dann
erreichte uns im Basecamp des
Shisha Pangma die Nachricht,
dass Tolo Calafat in Schwierigkei-
ten steckte. Es folgten zwei
schreckliche Tage und Nächte, an
denen wir ununterbrochen am
Funkgerät hingen. Uns blieb
nichts, als für den Erfolg der Ret-
tungsaktion zu beten.
Hat es Sie enttäuscht, dass die
Expedition von Oh Eun-Sun, die
ganz in der Nähe war, die Hilfe
für Tolo Calafat verweigerte?
Ich war nicht dort, und aus der
Ferne lässt sich das Vorgefallene
schwer beurteilen.
Am K2 haben Sie sich zwei Ze-
hen erfroren und sind nur
knapp mit dem Leben davonge-
kommen. Ähnlich erging es Ih-
nen vergangenen Herbst am
Kangchendzönga. Was passiert
mit einem, wenn man dem Tod
so direkt ins Gesicht sieht?
Es wird in meinem Leben immer
ein Vor und ein Nach dem K2 ge-

ben. Darum habe ich damals erst
einmal zwei Jahre lang ausge-
setzt. Ich wollte herausfinden, ob
ich wirklich noch überzeugt vom
Bergsteigen war oder bereits nur
der Erwartung der Öffentlichkeit
genügen wollte. Der Druck, der
mit dem Projekt der vierzehn
Achttausender einherging, hat
mir Angst bereitet. Am K2 habe
ich gelernt, dass es im Zweifels-
fall besser ist umzukehren. Am
Kangchendzönga habe ich trotz-
dem eine falsche Entscheidung
getroffen und musste bezahlen.
Stellt sich nun ein Gefühl der
Leere ein? Schließlich hat das
Projekt der vierzehn Achttau-
sender Sie über ein Jahrzehnt in
Anspruch genommen.
Nein, leer fühle ich mich nicht,
ganz im Gegenteil. Mein Leben
ist jetzt ausgefüllter als vor zehn
Jahren, aber nicht deswegen, weil
ich vierzehn Achttausender be-
stiegen habe, sondern weil ich
unglaubliche Freundschaften
schließen konnte und über all
die Jahre so viel Unterstützung
erfahren habe. Gleichzeitig ist ei-
ne große Last von mir abgefallen.
In den vergangenen Monaten ist
mein persönliches Projekt mehr
und mehr zu einer Medien-
schlacht geworden. Das hat ei-
nen zusätzlichen Druck erzeugt,
mit dem ich in der Tat nicht im-
mer gut zurechtkam. Ich habe
diesen Lebensabschnitt nun be-
endet und fühle mich frei, neue
ehrgeizige Projekte zu entwi-
ckeln.
Der Bergsteiger Reinhold Mess-
ner hat Ihnen nach Ihrem Gip-
felsieg Glückwünsche über-
bracht und Ihre vierzehn Acht-
tausender als unnütz und gera-
de deshalb so schön bezeichnet.
Können Sie sich dieser Auffas-
sung Messners anschließen?

„Ein Leben vor und nach demK2“

GIPFELSIEGERIN Erfüllter Lebenstraum: Die Spanierin Edurne Pasabán hat alle vierzehn Achttausender bestiegen

INTERVIEW ANNIKA MÜLLER

taz: Frau Pasabán, Sie sind nach
einem doppelten Gipfelsieg an
der Annapurna und am Shisha
Pangma im April und Mai und
nach der Entscheidung der ko-
reanischen Bergsteigervereini-
gung, Oh Eun-Suns Kangchend-
zöngas Besteigung nicht anzu-
erkennen, die erste Frau, die al-
le 14 Achttausender der Erde be-
stiegen hat. Wie fühlen Sie sich?
Edurne Pasabán: Ich bin glück-
lich. Ich habe mir tatsächlich
meinen großen Traum erfüllt –
einen Traum, für den ich und vie-
le andere viele Jahre gearbeitet
haben.
Ihre Gipfelerfolge waren im-
mer wieder vom Tod guter
Freunde und Seilpartner über-
schattet. Wie geht man damit
um, jemanden neben sich ster-
ben zu sehen?
Mein Sport hat mir viele Freunde
geschenkt, aber er hat mir auch
viele Freunde genommen. Ich
habe immer gehofft, dass nie di-
rekt neben mir ein geliebter
Mensch stirbt. Aber in dem Mo-
ment, in dem es passiert, reagiert
man völlig nüchtern und ver-
sucht, vernünftige Entscheidun-
gen zu treffen, um sein eigenes
Leben zu retten.
In Deutschland wird jetzt nach
dem Tod von Frederik Ericsson
wieder darüber diskutiert, ob es
ein Besteigungserfolg rechtfer-
tigt, ein Leben zu opfern und
eventuell ein Rettungsteam zu
gefährden.WiestehenSiedazu?
Ich sage mir immer, diejenigen,
die am Berg ums Leben kamen,
sind wenigstens bei etwas gestor-
ben, das ihnen Spaß bereitet hat.
Sie sind auf eigene Verantwor-
tung gegangen, und es ist theore-
tisch niemand verpflichtet, ih-

Seine Glückwünsche erhielt ich
kurz nach der Ankunft im Base-
camp in einem sehr emotiona-
len Zustand. Er hat meine Gedan-
ken gelesen, denn auch ich habe
mich gefragt, welchen Sinn mein
Projekt eigentlich gehabt hat. Ich
war zu dem Schluss gekommen,
dass es keinem Zweck gedient
hat, sondern einfach nur die Er-
füllung eines Lebenstraums war.
Dennoch wünsche ich mir, dass
meine Gipfelerfolge anderen
Menschen Mut machen, ähnlich
ambitionierte Projekte anzuge-
hen. Besonders für Frauen in
Männersportarten ist dies noch
immer schwierig.
Sie waren immer die einzige
Frau im Team. Sind Sie auch zu-
letzt trotz Ihrer Bekanntheit
noch auf Schwierigkeiten im
männerdominierten Bergsport
gestoßen?
Ja. In dieser absolut maskulinen
Welt bin ich zwar inzwischen ak-
zeptiert, aber ich musste immer
mehr Einsatz zeigen als meine
männlichen Kollegen. Bis heute
wird es in der Bergsteigerszene
so dargestellt, als hätte ich viele
Berge nur aufgrund der Ausdau-
er meiner Begleiter geschafft.
Dabei trage ich dieselbe Menge
an Material und nicht zuletzt
mich selbst den Berg hinauf.
Sie haben oft betont, es sei Ih-
nen nie darum gegangen, als
erste Frau auf allen 14 Achttau-
sendern zu stehen. Dennoch ha-
ben Sie zuletzt Eile an den Tag
gelegt und sogar einen Helikop-
ter von Katmandu zum Fuße
des Shisha Pangma genommen.
Hat es Sie gereizt, Oh Eun-Sun
doch noch zu überrunden?
Das Rennen um die vierzehn
Achttausender war eine Sache
der Medien und nicht der Berg-
steigerinnen. Doch ich muss ein-

räumen, dass ich ganz zuletzt an
einem Punkt war, an dem ich
dachte: Mal sehen, vielleicht
schaffe ich es ja doch als Erste.
Wobei die Doppelbesteigung in
erster Linie logistische Gründe
hatte und ich mir davon vor al-
lem eine gute Akklimatisierung
für die besonders schwierige An-
napurna erhoffte.
Sind Sie enttäuscht, es nicht als
Erste geschafft zu haben?
Nein. Ich empfinde weder Neid
noch Enttäuschung. Ich bin
glücklich über das, was ich er-
reicht habe.
Haben Sie die vielen Jahre im
Himalaja verändert?
Ja, der Himalaja hat mich sehr
verändert. Mit jeder Besteigung
habe ich unglaublich viel ge-
lernt. Auch über mich selbst. Das
Bewusstsein, im Leben das zu
tun, was einem wirklich gefällt,
verändert die Persönlichkeit.
Wie schätzen Sie die Auswir-
kungen des Tourismus in dieser
Region ein?
Nepal und Tibet sind absolut ab-
hängig von den Einnahmen aus
dem Tourismus. Aber vor allem
die Menschenmassen am Eve-
rest und am Cho Oyu nehmen
dem Bergsteigen die Romantik.
Viele der Himalaja-Touristen ha-
ben noch nie im Leben Steigeisen
an den Füßen gehabt und wollen
ausgerechnet mit dem Everest
anfangen. Das ist ein sehr gefähr-
liches Spiel.
Was sind Ihre nächsten Projek-
te?
Oh, ich habe noch viel im Kopf.
Ich möchte zum Beispiel den
Mount Everest, meinen ersten
Achttausender, noch einmal oh-
ne Sauerstoff besteigen. Was
mich auch schon lange beschäf-
tigt, ist der Wunsch, eine Familie
zu gründen.

........................................................................................................................................................................................................

........................................................................................................................................................................................................Edurne Pasabán

n Ihre Erfolge: Edurne Pasabán
Lizarribar hat am 17. Mai 2010
den Gipfel des Shisha Pangma
(8.027 Meter) in Tibet erreicht und
damit alle vierzehn Achttausen-
dergipfel der Erde bestiegen. Erst
vierzehn Tage zuvor war dies der
Südkoreanerin Oh Eun-Sun als ers-
ter Frau in der Geschichte des Berg-
steigens gelungen.
n Ihr Leben: Pasabán, am 1. Au-
gust 1973 in Tolosa im spanischen
Baskenland geboren, begann in
guter Bergsteigertradition der
Basken bereits im Kindesalter, die
Berge ihrer Heimat zu erobern. Im
Jahr 2001 bestieg Pasabán mit
dem Mount Everest ihren ersten
Achttausender. Edurne Pasabán
hat Ingenieurswesen und Wirt-
schaftsmanagement studiert.
Heute besitzt sie ein eigenes Re-
staurant im baskischen Zizurkil.

„Ja, der Himala-
ja hat mich sehr
verändert. Mit
jeder Besteigung
habe ich
unglaublich viel
gelernt. Auch
über mich selbst.
Das Bewusstsein,
im Leben das zu
tun, was einem
wirklich gefällt,
verändert die
Persönlichkeit“

Edurne Pasabán Foto: Ignacio Delgado
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dorf genauso Voraussetzung wie
die Existenz von Schutzhütten in
den Bergen. Die Grazer Hütte,
auf 1.897 Meter Höhe gelegen,
bietet sich als Nachtquartier für
die Besteigung des Preber an.

Wer dort einzig die deftige
Kost der klassischen Hütten er-
wartet, hat nicht mit Pächter
Christian Dengg gerechnet. Der
Gourmetkoch, der einst die VIPs
des Formel I Rennzirkus bekoch-
te und mit Schumachers und
Bernie Ecclestone auf Du und Du
war, hat sich aus der schrillen
Welt der schnellen Autos und eit-
len Promis zurückgezogen. „Seit
acht Jahren habe ich eine Hütte
gesucht“, erzählt er. Durch Zufall
erfuhr er vor zwei Jahren, dass
die Grazer Hütte, unweit seiner
Heimatregion Lungau, zu haben
war. Jetzt kocht er seinen göttli-
chen Schweinsbraten und den –
laut Eigenwerbung – flaumigsten
Kaiserschmarrn der Welt. Dengg
kocht nicht nur gut, die von ihm
verwendeten Lebensmittel ent-
sprechen auch dem von den
Alpenvereinen Österreich,

Deutschland und Südtirol vor
wenigen Jahren geschaffenen
Gütesiegel „So schmecken die
Berge“. Sie müssen regional ein-
gekauft werden, vorzugsweise
bei Bergbauern. Dengg legt den
Ursprung seiner Zutaten offen:
die Eierschwammerl (Pfifferlin-
ge) und die Eachtling (Kartoffeln)
stammen aus dem Lungau, auf
der anderen Seite des Berges. Das
Schweinefleisch ist vom Bauern
im Tal, der Zwetschgenröster,
unentbehrliche Beilage des Kai-
serschmarrns: „von der Schwie-
germutter“.

Die Krakau, die aus den drei
Gemeinden Krakaudorf, Krakau-
ebene und Krakauschatten be-
steht, hält seit 600 Jahren eine
konstante Einwohnerzahl von
1.500 Menschen. Der karge Ge-
birgsboden, der wenig Getreide-
anbau erlaubt, aber durch die
Almwirtschaft das Überleben
der Viehzüchter garantiert, war
während der Kälteperiode im
16. Jahrhundert so wenig ertrag-
reich, dass die Gutsherren das
Land ihren Leibeigenen über-
schrieben und sie damit zu frei-
en Bauern machten. Strenge Re-
geln, die sich die Bauern selbst
auferlegten, sorgten dafür, dass
die Höfe nicht durch Erbteilung
entwertet wurden. Genossen-
schaften und gelebte Solidarität
sorgten für gemeinsames Über-

BERGSTEIGERDÖRFER Der Aufstieg in den ursprünglichen
Winkeln Österreichs ist auch für Ungeübte zu schaffen

VON RALF LEONHARD

uf dem steilen Waldweg
zur Grazer Hütte versü-
ßen Heidelbeerhecken
den Marsch. Doch weni-

ge Stunden später ist man im
Hochgebirge, wo das Murmeltier
pfeift und die Gämsen über Fel-
sen springen. Der Preber in den
Niederen Tauern ist mit 2.741 Me-
tern Höhe keiner der Giganten
der österreichischen Alpenwelt:
er überragt das Krakautal in der
südwestlichen Steiermark, einen
der verborgensten und ur-
sprünglichsten Winkel des Lan-
des. Der einzige Schilift wurde
schon vor Jahren abmontiert. Im
Winter werden weder Pistenrau-
pen noch Schneekanonen einge-
setzt. Der dosierte Einsatz von
Technologie und der Verzicht auf
expansiven Wintertourismus ge-
hören zu den Kriterien, die der
Österreichische Alpenverein
(ÖAV) für die Gemeinden defi-
niert hat, die als Bergsteigerdör-
fer besonders gefördert werden.

Das Konzept gibt es schon seit
mehr als fünf Jahren. 2008 gab es
erstmals einen staatlichen Zu-
schuss von 700.000 Euro für
drei Jahre. Krakau war von An-
fang an dabei. Aus anfänglich 15
Dörfern sind inzwischen 17 ge-
worden. Beherbergungsbetriebe
sind für das Siegel Bergsteiger-

A

Der Gourmetkoch hat
sich aus der schrillen
Welt der eitlen Promis
zurückgezogen

Gebirgskämme der Niederen Tauern Foto: Franz Pritz/Picture Press

leben unter widrigen Umstän-
den. Noch heute leben die meis-
ten Bauern von ihrer Wirtschaft.

Als in den 70er und 80er Jah-
ren des vergangenen Jahrhun-
derts rundum die Schigebiete
ausgebaut wurden, zogen die In-
vestoren an der abgelegenen
Krakau vorbei. Aus heutiger
Sicht ein Glück. Ihr Kapital ist
heute die unberührte Natur, die
Wanderer, Bergsteiger und Schi-
tourengeher anzieht. Bettenbur-
gen und lärmende Discos sind
den drei Gemeinden fremd.

Der Lohn ist die Treue der Ur-
lauber. „Manche Familien kom-
men seit 40 Jahren zu uns“, freut
sich Joseph Schnedlitz, der
„Schallerwirt“, der neben einer

Pension mit Edelgasthof auch ei-
nen Tälerbus betreibt, der Gäste
am Bahnhof abholt und an die
verschiedenen Tourenziele her-
anbringt. Die Krakau zeichne
sich durch besondere Ener-
gieflüsse aus, sagt Schnedlitz. Die
Topografie des Tals verhindere,
dass die Energie, die aus den Ber-
gen und sieben Hochmooren
kommt, abfließe. Verschiedene
Punkte hätten speziell beruhi-
gende oder belebende Wirkung
auf den Organismus. Das habe
sogar die Wissenschaft bestätigt.
Ein Professor für Geomantie an
der Wiener Universität für Bo-
denkultur schicke seine Studen-
ten jedes Jahr in die Krakau, um
die Energieplätze zu studieren.

AKTIVREISEN

n Hiddensee: Yoga, Pilates, Bewegung und Meer
vom 25.09.-02.10.10 mit Jakob Heydemann und An-
ke Johanna Dittrich www.pilates-und-meer.de,
% 030-74078564

n Fit durch Fastenwandern im Herbst 2010 auf
Usedom, Rügen oder an der Flensburger Förde;
www.fasten-und-meer.de

ALPEN

n Allgäuer Alpen - Kleinwalsertal. Die Ferien-
wohngemeinschaft in den Bergen
www.gaestehaus-luetke.de

REISEN

ANDERS REISEN

n Freiburg - Peking 2011 Die große Überlandreise
von Deutschland nach China - auf der Seidenstraße
um die halbe Welt. 28.04. bis 07.07., Teiletappen
sind möglich. Avanti, Klarastraße 56, 79106 Frei-
burg, % 0761/3865880 www.avantireisen.de

n Circolo Mediterraneo 2011 Die große Mittel-
meerumrundung ab/bis Freiburg auf dem Land-
weg mit dem Bus, teils mit dem Schiff: Mit Italien,
Tunesien, Libyen, Ägypten, Jordanien, Syrien, Tür-
kei und Griechenland. www.avantireisen.de

n Vom schwarzen Wald zum schwarzen Meer:
Überlandreise ab Freiburg via Polen durch die
Ukraine bis hinunter auf die Krim. Zurück durch
Moldavien, Rumänien, Ungarn, Österreich. 02. -
30.07.2011. www.avantireisen.de

n Über Land und mit dem Schiff nach Marokko:
Wer erfahren will, was zwischen hier und dort liegt,
reist über Land. Unsere supermodernen "rollenden
Wohnzimmer" (taz) bieten ultimativen Reisekom-
fort bei begrenzter, überschaubarer Teilnehmerzahl
in lockerer Atmosphäre und niedrigstem CO2 Aus-
stoß. Zum Beispiel, wenn wir nach Marokko mit Bus
und Schiff reisen, weil wir nicht auf die sinnliche Er-
fahrung der Welt verzichten möchten. Marokko
20.11. bis 08.12. 2010. Kosten 2.690 €.
%  0761-3865880, www.avantireisen.de

BAYERN

n - Oberbayern - FeWo in Inzell, 62qm Dachstudio:
2 Zi. für 4 Pers.- Geeignet als "Basislager" für Auf-
stiege auf Ein- und Zweitausender, Bergwanderun-
gen, Ausflüge nach Salzburg, Berchtesgaden, Bad
Reichenhall, Chiemsee uvm. Ab € 34 pro Tag;
% 07307/6775 od. 0177/7232070

n Urlaub in Ferienhaus oder modernen Ferien-
zimmern Golfen-Wandern-Radeln-Wintersport in
Niederbayern www.restaurant-kurparksee.de,
%  08581-3463

INLAND
n Für Kurzentschlossene, 5 Ferienwohnungen,
Mecklenb. Seenplatte, 60-120qm, Gruppenräume,
kinder u. familienfreundlich, % 01577/5394882,
www.welzin.de

n Ferienwohnung für Zwei, in Franken auf dem
Land, Wiesen, Felder, Tiere, Natur.. nach Nürnberg
30km. www.julisgarten.de

n Stützerbach am Rennsteig, 2 Personen ab 33,-
€, % 07664/7055,
www.fewo-haus-hannelore.de

FERIENKURSE
n Die geheime PROVENCE 2.-9.10. Gastzimmer auf
Weindomäne, Naturpool, Garten, biologische Kost,
Fahrräder gratis. % +33490745173,
www.bastide.de

FRAUENREISEN
n Frauenhotel Intermezzo Berlin, zwischen Pots-
damer Platz und Brandenburger Tor,
%  030/224 89 096, Fax: 030/224 89 097,
www.hotelintermezzo.de

n Bildungsurlaub: Hospizarbeit, Schreibwerk-
statt, Familienstellen, QiGong, KBT, Kraftquellen.
%  04251/7899, www.altenbuecken.de

NORD-/OSTSEE
n Heringsdorf-Hotel Villa Neptun - 40m zum
Strand: 7 ÜN/FR ab 329 € p.P. (mit HP ab 476 €
p.P.), 30% Green-Fee-Ermäßigung im Baltic-Hills-
GC, 16.09.-01.10.2010; % 038378/2600,
www.villa-neptun.de

ITALIEN
n Ökohof in der Toscana, Nähe Meer! Weiter Blick,
viele gute Bücher, Klavier, Kinderparadies,
www.toskana-biohof.de, % 0039056681478

KANARISCHE INSELN
n La Palma: die grüne Insel, Bungalow/Ferien-
wohnung 25 €/Tag, Meerbl., Sonnenterrasse, ab-
seits, Ruhe, viele Strände, Wandern
www.lapalma-ferienwohnung.eu

RADREISEN
n Karibik & Lateinamerika per Rad erleben! Cu-
ba/Costa Rica/Jamaica/Tobago/Brasilien/Vene-
zuela/Chile/Bolivien...
www.mundo-libre-reisen.de, % 06147/201520

REISEMOBILE
n Kaufe Wohnmobile & Wohnwagen
% 04830 - 409 / FAX -556

SÜDTIROL
n Hautnah erleben, mit Bauern arbeiten/essen/
wohnen. Bergbauernhöfe suchen ganzjährig frei-
willige Helfer, besonders aber zur Heuernte Juni-
September. www.bergbauernhilfe.it

USA

n New York Guesthouse ab $ 90 p.P., Toplage,
charming. Empfohlen im NYC Guide: Kruse-Etzbach,
Iwanowski's Vlg. Regina Manske
% 001.718 -8349253, Fax -834-1298,
email: remanski@earthlink.net,
web: http://home.earthlink.net/~remanski

URLAUBSWÜNSCHE

n Piemont: Suche Ferienwohnung/-haus für 2
Pers. Ende Sep./Anf.Okt. für Wanderurlaub mit An-
schluss an Bahn und Bus und Lebensmittelladen.
%  015779781518

TAGUNGSHÄUSER

n Seminare/ Ferien/ Urlaub u.ä. auf dem Erlen-
hof im Landkreis Cuxhaven. Wunderschöner alter
strohgedeckter Bauernhof mit Kamin- und Grup-
penräumen, Sauna etc. Idyllische, ruhige Alleinlage
in schönster Natur in Nordseenähe/ Wattenmeer
und mehreren Seen in der Umgebung. Baden, Sur-
fen, Kanufahren, Kutschfahrten und diversen Reit-
möglichkeiten. Kostenlosen Prospekt anfordern:
% 04756-85 10 32, Fax 04756-85 10 33,
www.erlenhof-steinau.de

........................................................................................................................................................................................................

........................................................................................................................................................................................................Die Dörfer

n Weniger als 2.500 Einwohner
sollte ein Bergsteigerdorf haben
und abseits der Hochleistungsver-
kehrswege liegen. Natur- und
Landschaftsschutz sollte im Vor-
dergrund stehen. Das sind einige
der Kriterien, die der Österreichi-
sche Alpenverein (ÖAV) für die
Bergsteigerdörfer definiert hat.
ÖAV-Chef Peter Hasslacher
wünscht sich, dass diese Gebiete
Ausgangspunkte „für anspruchs-
volle Urlauber werden, die keinen
Wert auf perverse Landschafts-
architektur und Schifahrer-Fließ-
bänder legen“. www.bersteiger-
doerfer.at ,www.alpenverein.at,
www.schallerwirt.at

Geschmack der Berge
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